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über die Höhen
Vater und Sohn wanderten ſtumm über Matten und

Felder Am Gatter der Viehweide fanden ſie den Bauern
vom Lindenbuck

Jetzt, ſagte er hat das Wetter auch bei mir wüſſcht
macht Und zeigte auf die Eisperlendecke durch die ſeine
Beine ſchlürften

Die drei Menſchen gingen miteinander an der Grenze
weiter Eis und zerfetzte Halme zur Rechten und zur Linken
doch der Lindenbuck hatte den ſchlimmſten Schaden Der
Martisbauer fand darum die eigene Not erträglich richtete
die Augen faſt immer auf des Nachbars Seite und ſagte
s iſcht fürnehm gſi ſell Wetterglöckle ſchweige zu laſſel
Ja es ſei vornehm gewefen durch die Wetterglocke das Un
wetter nicht zum Nachbarn zu jagen Und weil die Ge
r beſeitigt war erkundigte er ſich auch gefügig ob ſolcher

erzicht nicht etwas ſchwer geworden ſei
Gewiß doch Geſtand der Beſitzer der Glocke Allein er

habe nachdem er den erſten Ton der Glocke vernommen
die Hand vom Seil nehmen müſſen Lieber habe er den
Schaden ſelber tragen wollen als den Nächſten nochmals zu
betrüben Und nun ſei er ſelber geſchädigt und auf fremde
Hilfe angewieſen

Weiſcht was, entgegnete der Martisbauer ich helf
dir

Sell hab ich mir gleich denkt
Nachdenklich ſchritt Cyriack neben dem Bater heim und

hörte zu wie er des Nachbars Verhalten lobte
Gell aber, rief die Bäuerin ihnen enktgegen s iſcht

heut gut gange bei uns Und ſie freute ſich des geringen
Verderbens am eigenen Beſitz weil des Nachbars Gewiſſen
rechtzeitig erwacht ſei

Jo jo geſtand der Bauer bewundernd
Jo jo wiederholte Cyriack höhnend Seller und ſein

Gewiſſen
Ein ferner Donner klang herein

Nit verſündige mahnte der Alke
Jch hilf Sellem nit ſell weiß ich bigott trotzte der

Sohn Morge erzähle ich mehr Schlofet wohll
Und bald ſchliefen ſie alle den Schlaf des Gerechten

Die Bäuerin weil eine Bitte beim Nachbar das Unheil zu
rückgehalten der Bauer weil der Himmel endlich auch den
protzigen Nachbarn einen Knüppel zwiſchen die Beine ge
worfen habe der Sohn weil er als Sieger eingeſchlafen
war als Nützer der Kraft bie dem Menſchen verliehen
ſei ſein Geſchick lenken zu helfen

Nur der Bauer auf dem Lindenbuck ruhte wenig Er
ärgerte ſich gelb und verwünſchte den Zufall der die alte
ſchadhafte Glocke gerade heute hatte dienſtunfähig werden
laſſen Man hätte die kleine Ausgabe nicht ſcheuen ſollen
dann wäre ſie rechtzeitig ausgebeſſert worden Das eigene
Flickwerk war eben doch für die Katze geweſen

Der Himmel war zu hoch den konnte er dafür nicht büßen
laſſen Dafür mußte aber dem Martisbauer gezeigt werden
wie er ſich an den Pflug deſſen zu ſpannen habe der in
Pare Leonntigem Erbarmen die Wetterglocke nicht geläutet
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Scherz und Humor
Abtihlung Ein engliſcher Parlamentarier der ſeinerzeit

viel von ſich reden machte verließ eines Abends ein Ballhaus
als eine junge ſchöne Dame im Menſchengewühl an ihn
herantrat und mit liebenswürdigem Ton fragte Sie ſind
doch Lord deſſen Rednertalent man gegenwärtig ſo all
gemein bewundert Der Angeſprochene verneigte ſich ge
ſchmeichelt und bejahte Nun denn, fuhr die Dame fort

da Sie eine ſo mächtige Stimme beſitzen die oft das ganze
Oberhaus erſchüttert ſo ſeien Sie doch ſo freundlich und
rufen Sie dort zu jenen Kutſchern hinüber nach dem Wagen
der Herzogin von

Vier Dhrfeigen Ein ruſſiſcher Kurier namens Yegro
reiſte mit eiligen Depeſchen an eine Ueberfahrt des Dons Jn

Begleitung befand ſich ſeine ſchöne junge Frau die
ochter eines Advokaten Dem Generalpächter der Ueber

ſchien die junge Frau zu gefallen denn er wollte
ie Ueberfahrt nur unter der Bedingung geſtatten daß ſie ihm

einen Kuß gebe Der über dieſes Anſinnen entrüſtete Ehe
mann gab ihm eine tüchtige Ohrfeige Empört hinderte der
Pächter zwar nicht ferner die Reiſe nahm aber den Steuer
mann wie die beiden Ruderer zu Zeugen um die Sache
er vor Gericht zu verfolgen DYegro, ſprach die junge

au heimlich zu ihrem Mann ohrfeige auch den Steuer
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mann und die Ruderer Schnelk ſchnell Kurier ge
horchte Die Schiffsmannſchaft wollte ſich auf ihn ſtürzen
allein er griff zu ſeinen Piſtolen Lachend erklärte die junge
Frau Beruhigt euch das Schmerzensgeld wird euch gezahlt
werden Der Pächter vermag nun meinem Mann nichts an
zuhaben da ihm die Zeugen fehlen denn das Geſeh ſagt
niemand kann in einem Rechtsfall als Zeuge fungieren wenn
er ſelbſt Partei iſt Er kann es auch nicht wenn er Mit
leidender iſt Die erſte Ohrfeige hätte die Reiſe meines
Mannes unliebſam unterbrochen Durch eure Ohrfeigen iſt
er befreit worden Die Schiffsmannſchaft lachte und der
Kurier kam ohne Aufenthalt an den Ort ſeiner Beſtimmung

Der zer rente Marſ Atl Auf einer J ſe tionsreiſe wollte
der 1893 verſtorbene fragzöſiſche Marſchall Mac Mahon be
weiſen daß er in allen fnilitäriſchen Angelegenheiten genau
Beſcheid wiſſe Jn einer Garnifon beſuchte er das Hoſpital
und ſchien ſich für die kranken Soldaten ſehr zu intereſfieren
Jn einem der Betten lag ein Soldat der an einer ſchweren
Gehirnkrankheit litt Patienten die mit dieſem Leiden be
haftet ſind kommen ſelten durch, erklärte der Stasarzt
und wenn ſie durchkommen ſo bleiben ſie zeitweiſe Schwach

köpfe Jch weiß ich weiß, verſetzte der Marſchall mit
tiefem Ernſt ich habe ſelbſt daran gelitten

Günſtne Ausficht Herr zum Heiratsvermittler Sie
ſagen die e Dame bekommt hunderttaufend Mark als Mit
gift Vermittler Ja das heißt wenn der Vater nicht
inzwiſchen Pleite macht Herr Und dann Ver
mitter Nun dann wird die Mitgift ſelbſtverſtändlich ent
ſprechend erhöht

Dor Fortſchritt in der Maſtk Der Freund der Fa
milie fragt Was macht denn Jhre Tochter für Fortſchritte
in ihrer muſikaliſchen Ausbildung Der Vater erwidert
ſtolz Großartige Zuerſt konnte ſie nur klaſſiſche Stücke
ſpielen aber jetzt kann ſie ſchon jeden Gaſſenhauer

Nur im Ganzen Vater Dr Müller hat vorhin um
deine Hand angehalten Tochter lebhaft Und was haſt
du geſagt Vater Er könnte dich ganz bekommen

Krsgeliſt Frau zum Mann Wie konntkeſt du nur
der Mietpartei neben uns zehn Mark leihen Mann
Damit ich ihr bald das Klavier fänden laſſen kann

Boshaft Arzt Mein Wahlſpruch iſt Leben und leben
laſſen Aber warum geben Sie dänn Jhre Praxis nicht
auf Herr Doktor
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Bunte Zeitung
Ein Zug ohne Schienen Seitens eines Kopenhagener

induſtriellen Werkes wurde kürzlich den Vertretern der dortigen
Preſſe ein Wagenzug vorgeführt der aus einem Glasautomobil
und einer Anzahl großer Anhängewagen veſteht Die Eigenart
dieſes Laſtzuges iſt eine beſondere Kuppelung die es ermöglicht
daß die Wagen ohne irgendwelche Bedienung und Steuerung ge
nau der Spur des Automobils folgen ſo daß der ganze Wagen
zug von einem einzelnen Mann vollkommen ſicher geſteuert wer
den kann und keine weitere Begleitung erfordert

Er hat einen Vogel Allgemein wirv geglaubt daß
dieſe Redensart neueſten Datums und ihre Heimat Berlin i
ſie iſt jedoch dem Schütenweſen früherer Jahrhunderte entlehnit
und nach dem höchſten Würdenzeichen der Schützenkönigskette
mit dem daranhängenden Vogelbilde geprägt Dieſes Jeichen
genoß ſo hohe Ehren daß derjenige welcher im Schützenſtandewo es für gewöhnlich an geweihter Stätte hing das Haupt ent
blößen mußte Der Vogel den der beſte Schütze herabſchoß war
entweder ein Adler oder ein Papagei Der Schützenkönig hatte
die Verpflichtung das Zeichen ſeiner Würde bei allen feſtlichen
Gelegenheiten zu tragen Da das Vogelſymbol nach den Vor
ſchriften der Schützengilden nicht nur an der Halskette r
auch an dem Schützenhute getragen wurde ſo erklärt es ſie leicht
daß man von einem fich n und eingebildet benehmendenMenſchen ſagte er habe den Vogel im gopfe

Koche in Papier könnte man einen Kochapparat
nennen der kürzlich einem Herrn in Gelſenkirchen patentiert iſt
An Stelle der bisherigen Kochkiſte zum Zuſammenhalten der
Wärme hineingeſtellter Gegenſtände tritt ein Papierbehälter der
leichter und handlicher iſt und wenn nicht in Gebrauch auf einen
kleinen Raum zuſammengeſchoben und an die Wand gehängt wer
den kann Das zur Herſtellung des Behälters und zur Jſolie
rung der heißzuhaltenden u erge dienende Papier iſt derart
angeordnet daß es in beliebig vielen ineinandergelegten Lagen
e eine in ſich abgeſchloſſene Luftſchicht einſchließt Um das Zu
ammenſchieben zu ermöglichen ſind die Papierlagen wie bei den
ekannten Papierlaternen zuſammenfaltbar angeordnet Boden

und Seitenwände ſind feſt miteinander verbunden Der Deckel
wird eingeſetzt Die Außenränder ſind durch Pappe oder Filz

e gedichtet und verbunden Zur n der
Hüllen werden in die Papierfalten dünne Metallſtäbe
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Das Waſſer kommt
Roman von Artur Winckler Tannenberg
16 Fortießung Nachdruck verbotenWeiß weiß Das haſt du geſagt Aber du biſt nicht

die Regierung die hat s anders geſagt und die hat mich be
handelt wie ſie nicht durfte jetzt muß die Sache vors Gericht
jetzt will ich die windigen Taxatoren vor die Barre haben jetzt
will ich ihnen mit meinen Sachverſtändigen kommen Da
ger kein zum Guten reden lieber Werner bei mir nicht

ei mir darfs das nicht geben Das ginge wider die Ehre
So uff Das ſagen Sie Jhrem Freunde dem Landrate
der ja ſonſt ein ganz luſtiger Mann iſt Sagen Sie ihm
ich wäre auch luſtig aber wo mir s an die Ehre ginge
verteufelt ernſt Da verſtände ich gar keinen Spaß gar
keinen

Er verpuſtete ſich
Das werd ich ihm ſagen Herr Hardt, begann Werner

Zhnen iſt offenbar ein Unrecht geſchehen und Kerſtenan
iſt ſicher der erſte der ſich bemühen wird es gut zu machen

Hardt rte ärgerlich ab
Man muß mich kennen man muß die ganze alte Fa

milie Hardt kennen man durfte ihr das nicht antun Jetzt
will ich das Gericht dabei bleibts

Und plötzlich änderte er den Ton
Damit iſt Jhr Auftrag erfüllt Werner teilen Sie mit

was er genutzt hat Wir aber hier reden jetzt von anderem
beſſerem Weit in der Welt ſind Sie geweſen und kommen
nun die Heimat wiederſehen Etwas ſpät wohl aber wenn s
herzlich gemeint iſt niemals zu ſpät ſage ich alſo will
kommen daheim

Er hob das Glas und alle ſtießen an
Werner mußte daran denken daß ihm der Freund in

der Stadt und ein Fremder hier draußen ſolch Willkommen
geboten hatten im Vaterhauſe niemand

Er ließ ſein Glas an das des Alten klingen dann an
das der Hausfrau und zuletzt hob er es Toni entgegen

Da wurde es ihm heiß Wie die ſtrahlenden Augen ihn
anſahen ſo herzlich ſo ſonnig warm Und von ihren Vippen
klangs leiſe wiederholend Willkommen daheim

Als ob er jetzt erſt wüßte wie ſchön die Heimat ſet
ſtieß er ſein Glas an das des jungen Mädchen und auch
ſeine Augen ſprachen So beredt ſo ſtürmiſch daß Toni
die ihren niederſchlug

Und dann wurde es gemütlich det Hardts Niemand
wollte den jungen Gaſt fortlaſſen Der Hausherr mußte
ihm vorführen was er gebaut hatte in den längen Jahren
nene Ställe und Scheuern mußte ihm zeigen wie der Obſt
garten gediehen ſei über deſſen Mauern der kleine Werner
zu Gaſte geklettert war

Toni ging mit und zeigte die Voliere in der jetzt ein
Uhu dumpf vor ſich hinbrütend ſaß die aber einſt Werners
Eichhörnchen beherbergt hatte

Vergeſſen war aller Hader der da drinnen eben noch
ein Glas zerbrochen hatte Hardt plauderte mit dem be
aglichen Stolze eines Mannes der ſich und das ſeinige ſehen
ſſen kann Toni aber ließ aus der Vergangenheit immer

neue liebe Erinnerungen hervorſchlüpfen Erinnerungen die
ihr und Werner gemeinſam waren

Sie wunderte ſich ſelbſt wie das kam Mit Heinrich hatte
ſie ſo viele Jahre zuſammen in Guntersbach gelebt Wie
wenig Gemeinſames fand ſich zwiſchen ihr und ihm Werners
Zugehörigkeit lag weit zurück in einer Zeit zu der manch
mal keine Brücke zu führen ſchien War ſie doch ein ganz
kleines dummes Kind geweſen Aber bie in dieſe Ver
gangenheit gingen Wege und Stege und auf jedem ſtand
plötzlich Werner der wilde ſchwarze Lockenkopf der immer
etwas neues etwas luſtiges wußte und dem die ſo viel
jüngere Freundin mit Staunen laufchte

Einen Vergkriſtall hatte er einmal im Walde gefunden
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und mitgebracht KleinToni hatte ſo herrliches nie geſehen
Dort in der Ecke zwiſchen Stall und Scheune hatten ſie
geſeſſen und in der Druſe hatte funkelnd die Abendſonne
geſpielt War es nicht als ginge ſie in Werners Händen
noch einmal zehn oder hundertfach unter

Und dann wie Toni mit Entzücken die Pracht bewun
derte da ſchenkte er ihr den Stein So war er immer ge
weſen Geben ſchenken Freude machen das war ihm Glück
Kein Beſitz lockte ihn aber der Beſitz als Mittel zum
Schenken

Toni erzählte wie ſie mit dem Steine unter der Schürze
damals auf den Boden geſchlichen war und ihn im Dach
gebälk verſteckte Niemand ſollte ihn ſehen Die Herrlich
keit war zu groß die hätte man ihr nicht gelaſſen Und
dann Ja nach Jahr und Tag war das Dach ausgebeſſert
worden und ihr ſtrahlender Schatz war verſchwunden Bittere
Tränen hatte ſie geweint heimliche heiße
t e rver lauſchte beglückt ihrer Erzählung und der Vater
achte

Dann war der Rundgang beendet und Werner wollte
Abſchied nehmen da erſchien Frau Hardt in der offenen
Haustür und rief über den Hof So käme er nicht davon
ſie habe ein Frühſtück zurechtgeſtellt er werde Hunger haben
ſeit dem Marſche von der Holzſchleife hierher

Hardt aber hatte lachend ſeinen Arm unter den Werners
geſchoben und den jungen Gaſt ins Haus geleitet

So herzlich ſo zwanglos verlief der erſte Beſuch des
Städtiſchen auf dem Hardthofe und nach zwei Stunden

erſt konnte er ſeine Rundwanderung in landrätlichem Auf
trage fortſetzen Aber dafür waren die Beſuche dei Kube
und Thomas umſo reizloſer

Mürriſcher Eigenſinn ſperrte ſich gegen jedes Einlenken
und berief ſich wie ja auch die Mutter es getan hatte
auf das Beiſpiel Johann Hardts Da war nichts zu machen

Als der erfolgloſe Werber zum Frieden dann heimzog
wieder hinaufſtieg in die luftige Höhe wo ihn Frau Lemke
mit erleſenen Proben ihrer Kochkunſt erwartete war ihm
gar nicht zu Mute wie einem der eigentlich eine Schlacht
verloren hätte

Dem Bauernfrieden mit der Regierung hatte er kein
Terrain erobert gewiß nicht überall war ſein Angriff mit
Glanz abgeſchlagen worden Nun mochte Kerſtenau ſich von
Amts wegen abfinden viel grämen würde ſich dieſe Froh
natur nicht und ſchließlich mochte die Sache eben ihren
gerichtlichen Austrag finden Wenn dann alle auch die
Mutter Koſten und Schaden hatten ja was half es
Sie hatten es ſo gewollt ſie mußten es tragen Nur um
Hardt tat es ihm leid Wenn der ſich irrte das hätte
er beklagt Hier war felſenfeſte Rechtsüberzeugung ehr
liche Standhaftigkeit Davor hatte er Reſpekt und glaubte
nicht nur an einen Sieg Hardts ſondern wünſchte ihn ſogar

Und da war er auch zugleich bei dem innerſten An
laß ſeiner Zufriedenheit die mit der verunglückten Miſſion
in grellem Widerſpruche ſtand

Das Hardthaus Toni
Jn frohem Rückbeſinnen ſtrahlte ſein Geſicht und er be

a keine Mühen des Steigens während er bergan wan
erte

Und im Hardthofe ſtand Toni ſann und fann
Der Vater war noch einmal über die Felder gen

die Mutter ſah in der Küche nach dem Rechten etzt kam
Frau Thereſe in die Wohnſtube zurück Auf dem Tiſche
ſtand noch alles Eßgerät vom Frühſtück Toni aber lehnte
in der breiten Fenſterniſche und ſchaute gedankenverloren
über den Wieſengrund Sie hörte die Mutter nicht ein
treten nicht deren Näherkommen Ueber das frohe ge
ſunde Geſicht breitete ſich ein Glanz von Glück und Freude
der es noch mehr verſchönte

Toni ſagte die Mutter
Das Mädchen zuckte zuſammen und wendete ficht Ja

Maier
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Ein lieber und guler Menſch der Werner nicht wahr
Ja Mutetr Dabei wurde Toni rot ſie wußte ſelbſt

naicht warum
Und hübſch iſt er geworden War immer ein netter

Bube aber jetzt iſt er ein ſchöner Mann
Da bekem Toni einen unbegreiflich plötzlichen Anfall

von Tätigkeitsdrang Sie ging zum Tiſche und ſtellte klir
rend Teller und Gläſer zuſammen Als ſie alles in die Küche
gebracht hatte und wieder in die Stube zurückkehrte ſaß die
Mutter mit dem Strigſtrumpf in der Fenſterniſche

Du Toni ſagte ſie leichthin
Die Tochter blieb vor ihr ſtehen
Der Heinrich war geſtern hier Es ärgerte ihn ſehr

a nicht zu treffen Er hätte ſich auszuſprechen mit dir
te er
Jch wüßte nicht erklärte Toni mit etwas unſicherer

Stimme Was zu ſagen war das iſt damals im Pfänner
garten geſagt worden

Er will heute nachmittags wiederkommen
Ein keichtes Erſchrecden lief durch Tonis Geſicht Kühl

erwiderte ſie Haſt du ihm nicht geſagt daß ich heute zu
Paſtors geladen bin Trude erwartet mich

Die Mutter hob den Kopf von der Nadel an der ſie
wweden gezählt hatte

Heute Freitag
Ja wir haben den Leſetag verlegt Jch ſagte es dir

geſtern ſchon
So ſo dann habe ich es wohl vergeſfen Kind

Wird ihm leid ſein
Toni kramte in ihrem Nähkaſten und fetzte ſich in die

Niſche des zweiten Fenſters Eine Weile war es ſtill in
der Stube und e gingen Tonis Gedanken auf die
Wanderſchaft Weit hinauf auf die Berghänge Jn das
Künſtlerheim von dem der Gaſt ſo luſtig erzählt hatte O
daß ſie es einmal ſehen könnte

Sie Lächelte ſie ſchüttelte den Kopf
Und im anderen Fenſter hatte die Mutter wortlos her

übergeſehen hatte die Sinnende und jetzt Lächelnde be
o5achtet

Mädchen Mädchen murmelte ſie vor ſich hin
Sie dachte an den Vater und in ſorgender Scheu kroch

die immer nachgiebige Frau förmlich in ſich zuſammen
Toni aber ſah ſorglos vergnügt ins Grüne Glückliche

Zuverſicht der Jugend

6

RNund um das Kreisſtädtchen das einſt Feſtung geweſen
war lief in zackigen Windungen die Promenade Alte
Lindenbäume wuchſen auf dem Wallgange Vergißmeinnicht
lugten mit blauen Augen aus den halbverfallenen Gräben
Es war ſtill auf den gelben Kieswegen Die fleißigen Bürger
hatten vormittags zu tun Am Ufer trippelte eine Bach

hze im Geäſt zankten ſich ein paar Finken über den
Büſchen ſchaukelte ſich ein Zitronenfalter in der Luft an
einer Windenbläte unten brummte eine dicke Hummel

Jn dieſes Stilleben der Natur klangen auf dem groben
Sande ſchlürfende Schritte und laute Menſchenſtimmen kamen
näher Die Bachſtelze ſprang über ſpiegelnde Pfützen die
Fiaken verlegten ihren Disput ins höhere Aſtwerk Hummel

Schmetterling ſegelten über Buſch und Blume davon
Die Welt iſt vollkommen überall

Wo der Menſch nicht n mit ſeiner Quall

kungen Na und wie die uns lieben davon h
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Ahnung

Ja jaOder ſag mal haben ſie dir nich auch gerade die
ſchönſten Federn aus deinem Künſtlerruhme gerupft Sag s
ruhig murmle dir s von der Seele

Werner blieb ſtehen und ſah zu dem dicken zappelnden
Freund herab

Lieber Otto von mir iſt hier nicht die Rede aber
da du neugierig zu ſein ſcheinſt weiche ich nicht aus O
ja auch mir iſt öffentlich die Wahrheit und die Unwahrheit
geſagt worden Wer da bauet an der Straße muß ſie kriti
fieren laſſen ſage ich Jm allgemeinen glaub ich aber
die Wahrheit hat mir mehr genutzt als die Unwahrheit
geſchadet Und ſo wird s bei euch wohl auch ſein

Der Kleine machte ein komiſch entſetztes Geſicht
Junge Junge Wo haſt du die Anſichten her Jndiſcher

Export Nee dort herrſcht ja wohl noch n geſundes
Patriarchat is ja ganz unmöglich

Bitte bleiben wir bei Hardt Der Mann hält auf ſich
ſelbſt er verlangt kein Wohlwollen er fordert was ihm
zukommt Er braucht euren Fehlern keine Schlupfwinkel
zu bauen und ſtatt euer einen Tadel auf ſich zu nehmen Der
Mann gefällt mir und ich wünche daß er ſo gerechtfertigt
aus dem Handel hervorgeht wie er s verdient gleichviel
ob die ſogenannte Regierungsautorität ins Gedränge kommt

Huiii Kerſtenaus Geſicht glänzte vor Schlauheit als
er ſo vor ſich hinpfiff sWerner ſah ihn erſtaunt an Du meinſt

Jch meine allerlei was ich bloß für mich weiß Uebrigens
weißt du wen ich geſtern traf Bei Brehmer in der Buch
handlung Fräulein Toni Hardt ſie holte ſich mit Paſtors
Trude Muſikalien Bei Tage ſah ich erſt was aus dem
Mädel geworden iſt Nee nee ich glaube wirklich der
Hardt hat recht und man ſoll ihm goldene Brücken bauen

Otto
Ja

Werner Leuthold war blaß geworden und ſeine Stimme
hatte einen harten ſcharfen Klang als er ſagte

Halt Otto So darf die Sache nicht gehen Jch halte
unſerer Freundſchaft viel zugute das nicht Was du da
für dich meinen zu dürfen glaubſt heißt ich nehme Partei
für den Vater nicht weil ich von ſeinem Rechte überzeugt
bin ſondern weil er eine hübſche Tochter hat Um jedem
weiteren Mißverſtändnis vorzubeugen ſage ich dir Jch
wünſche nicht daß Dinge vermengt werden die nichts gar
nichts miteinander zu tun haben das Empfinden für Schön
heit und die Erwägung zwiſchen Recht und Unrecht
So nun ſind wir klar in aller Liebe und Freundſchaft
klar in aller Liebe und Freundſchaft klar miteinander
nicht wahr

Kerſtenau war verblüfft Donnerlittchen ja, ſtot
terte er meteorklar aber dich kenn ich ja gar nicht wieder
du ſentimentales Huhn

Jhr ſeid auf dem Wege mich zu geſundem Egoismus zu
erziehen, erwiderte Werner und ſeine Stimme hatte wieder
den alten treuherzigen Klang Jhr alle miteinander man
cher vielleicht unbewußt

Bravo
Und damit laſſen wir dich endgültig aus dem Spiele

Wie konnſt du in Sachen Hardt einlenken
Kerſtenau fuhr mit der flachen Hand über Stirn und

Naſe ja s is ne doll Sache Soll ich ihm ne feier
liche Ehrenerklärung im Namen der Staatsregierung aus
ſtellen ne Ehrenerklärung die er ſich in die Familienbibe
klebt nachdem ſie vorher im Kreisblatte geſtanden hat
Junge das geht doch nicht Jemandem atteſtieren daß der
n anſtändiger Menſch iſt heißt doch zugleich feſtſtellen daß
es bisher zweifelhaft war

Erkennt doch ſeine Taxe an
Geht doch auch nicht ohne Nachprüfung nachdem ſie

nun einmal beanſtandet worden iſt v ift nach Schema F
geſchehen Vielleicht weiß es nücht aber wenn auch jetzt
iſt s n amtliches Faktum und ſo n Bieh muß amtlich tot
geſchlagen werden ehe s verſcharrt werden kann Daß die
andere Geſellſchaft uns die Regierung bemogeln will liegt
auf der Hand Soll ſie etwa ſagen Dem Schuldheißen
der getan hat was wir taten läßt man s durchgehen uns
aber faſt man iſt ne verteufelte Sache

Auf einmal ſtieß er den Stock auf die Erde und fah
zuverſichtlicher zu dem Freunde auf

Am Ende kannſt du doch noch etwas helfen Jetzt
wo der Prozeß ſchwebt mag und darf ich nicht nach dem

aſt du keine
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Hardtyofe rommen Jch deutete dir eben an wie die Sache
ausgelegt werden könnte Aber ein Lokaltermin oben an der
Holzſchleife läßt ſich anberaumen zu ihm komme ich zu ihm
werden die Intereſſenten geladen Wenn du dafür ſorgſt
daß der Hardt und ich eine halbe Stunde früher in deiner
Bude uns ausſprechen vielleicht iſt mit dem Staarkopfe
unter vier Augen etwas zu machen Unrecht will ich ihm
nicht tun ich gewiß nicht

Werner Leuthold war ſofort einverſtanden und brachte
bei dieſer Gelegenheit ſeine Einladung vor

Fortſetzung folgt

Das Gewitter
Von Max Bittrich

Nachdruck verboten

Wie ein ſchnüffelndes Hündchen das die Naſe noch nicht
tief in ungewiſſe Gefahr zu ſtecken wagt ſo beſtaunte Cyriak
mit jungen Augen den Himmel

Weiße Pilze wuchſen in der Glut des Nachmittags zu
ſehends aus wolligen Wolkenbergen Als gewännen ſie erſt
allmählich Mut zur Freiheit ſo breiteten ſie ihre Kronen
nur ganz oben aus Manche wuchſen gar in die Herde zier
licher Lämmerwölkchen hinein

Mitunter lag die Berglandſchaft in ſo fahlem Licht wie
Cyriacks Stube wenn die Lampe in den hellen Morgen
leuchtete

Dann wieder liefen gleich Vorboten des Schreckens die
Schatten der Wolken über das dünne Höhengras das Lager
Cyriacks Und die ganze Natur ſchien ſich zu ducken oder
ängſtlich zu werden vor drohendem Groll

Murrte die Ferne ſchon
Cyriack richtet ſich auf und horchte in die Runde
Eine große Erwartung lag auf allen Dingen Es war

wie damals
Damals das bedeutete Cyriack eines der wichtigſten

Ereigniſſe des Lebens
Damals war er hinuntergeſtiegen in das Schwarzwald

ſtädtchen um eine Seiltänzergeſellſchaft zu bewundern Da
war das erſte Seltſame ein Mädchen geweſen das auf dem
Seil laufen konnte im gold glänzenden Röckchen und nachher
auch zu Cyriack mit einem Teller kam und aus einem
Rahmen ſtrohgelsen Haares verführeriſch lächelte Junger
Herr bitte bitte Und nicht minder unvergeßlich wie dieſe
Begegnung waren ihm die Muſikanten geblieben die immer
raſch oder unſäglich rührend geblaſen hatten aber ehe das
Mädchen auf dem Seil kopfſtand wie in plötzlicher Erſtar
rung ſchwiegen vor dem größten Wunder der Kunſtarena
um nachher ein um ſo lauteres Getöſe wie in jubelnder
Freude zu veranſtalten

Dieſe ſchweigenden Muſikanten ſtanden in Cyriacks Seele
auf in der jetzigen unheimlichen Gewitterſchwüle

Und während er ſich der atembeklemmenden Schweigſam
keit erinnerte ſammelte ſich in den Wolken weiter das Heer
das ſchon vor zwei Jahren die elterlichen Acker verwüſtet
und ſo viel Hegel in das Kornfeld geſchickt hatte das auf
der Tenne nichts mehr gedroſchen zu werden brauchte

ſich Cyriacks Eltern damals in der Stube
ihres tihofes verſammelt um den Gewitterſegen zu ſpre
chen Doch drüben auf dem Lindenbuck hatte man einen
beſſeren Kämpfer gegen die böſen Geiſter des Hagels und
des Blitzes vorzuſchicken gewußt die Glocke der kleinen Haus
kapelle hatte unermüdlich ihre ſchrille Stimme gebraucht bis
die in den Lüften ſegelnden ſchwarzen Mächte flüchteten Jeder
Schlag des Glockenhammers war in die heimtückiſchen Feinde
gefahren wie die Senſe ins Korn

Aber der erboſte fliehende Feind war Kber den nächſten
Berg hergeſtürzt über den Martihof um hier ſein Mütchen
zu kühlen hatte Feuerſchlangen entfeſſelt Eisſtücke dazwiſchen
geworfen das Dach des Martihofes angezündet und erſt
ſpäter wie zum Hohn ſtundenlang Waſſer durch das ver
brannte Dach geſchüttet und die Fluten über die Felder
gejagt bis Frucht und Scholle au fder Straße lagen und
eine Steinſaat den Acker bedeckte

Cyriack rieb die zerſchundenen ſchrundigen Hände Er
hatte den Eltern wacker geholfen den Schaden vergeſſen zu
machen dem Korn willigen neuen Boden der Ernte und dem
Vieh ein friſches Dach zu ſchaffen von deſſen Giebel jetzt
Roß und Stier den böſen Geiſtern entgegen die Stien
entgegenſtreckten deren raſchem nächtlichen Ueberfall die
Tiere vor zwei Jahren unterlegen waren

Auch auf die geweihten Palmen die zu Schutz und Trutz
gegen Gewitterſchäden aus dem Fenſterchen ragten blickte
Cvriack

h

Die Sonne warf ihre Gluthite wie durch ein freigeblie
benes Brennglas aus dem Stück unbewöllkken Hunmel auf
die Erde

V W n raſch und niedrig davonas Korn begann lauter zu rauſchen der Herrgottſeine Schäfchen heim i wies
Von den nächſten Höhen drangen Peitſchenknall und

Hornſignale herüber und die Stimmen der Hirkenbuben
die ihre Herden zuſammentrieben um zu raſcherer Flucht
vorbereitet zu ſein

Cyriack Cyriack
Meine Mutter rief Was wollte fie
Er ſolle heimlaufen und das Herdfeuer Wſchen falls

er Donner höre befahl ſte Und auf das Jaköbie achten
Der Vater weile noch in der Stadt Sie aber werde auf dem
Lindenbuck verſuchen das Wetterläuten zu verhindern Jn
der Nähe Säkkingens hätten ſich ſogar ein paar Orte bei
der Obrigkeit erfolgreich beſchwert gegen das Zutreiben des
Hagels mit Glockenkraft

Die Frau lief weiter und Cyriack ſuchte das Elternhaus
auf und dachte an nichts mehr als an die Glocke auf dem
Nachbarhaus und lugte mit brennenden Augen nach der
Stätte die ihm verdächtig war den Lauf des Hagels zu
beeinfluſſen

Zeitig kam die Nacht Auch ſie hatte ſich beeilt vor dem
Gewitter zur Stelle zu ſein und war heiß geworden wie
der Bauer der haſtigen Schrittes unter ſein Dach trat
Die Bäuerin goß das Feuer aus um ſich nie legen bis
das Gewitter nahe ſein würde und der Bauer legte ein
Stück Brot auf den Tiſch Wo Brot auf dem e lag
ſcheute ſich der Blitz Und als auch der Vater das Lager
geſucht hatte um ſpäter im Fall der Not friſcher auf dem
Poſten zu ſein lauſchte Cyriack in ſeinem Kämmerchen nach
dem Rauſchen der Tannen und Linden und beobachtete
wie das Feuer immer brüllender die Freiheit begrüßte

Vom Lindenbuck flammte noch ein Lichtchen herüber Da
ſaßen jetzt die nur auf ihr Wohl bedachten Nachbarsleute
und harrten der geeigneten Zeit um den Glockenſtrang
zu ziehen und nach altem Aberglauben den Feind wieder
auf des Martishofes Acker zu hetzen Bald würde der
Augenblick gekommen ſein

Cyriack ſchlüpfte aus dem Fenſter Jn Rachkt geborgen
aber in grelles Licht getaucht flog er die Pfade hinunter
und hinauf erreichte er den Lindenbuk und war wie ein
Wieſel auf weit herabhängendem Dach und auf den Dach
reiter mit dem Glöckchen Er zerſchnitt den Strick während
er ſich am Hammer der Glocke hielt und ſah und fühlte
mehr als er erwartet hatte der Hammer war nur ein
gehängt und ließ ſich leicht aus der Feſſel heben Chyriad
riß ihn heraus warf ihn weit über das Dach und rutſchte
hinterher Der Sturm erhob ſich kräftiger und trieb ſchon
Tropfen heran Dann wieder war eine Pauſe als über
legten alle Mächte der Nacht nochmals ihren Kriegsplan
und nicht Iange nachdem Cyriack wieder daheim war öff
neten ſich die Dämme vor dem Himmelsfeuer und dem Meer
der Höhe Brüllende Schlangen ſprangen bündelweiſe aus
dem Kerker und Eisſtücke klopften gegen die Wände

Cyriack Die Mutter rief zitternd Der Bauer kam
geduckt aus dem Stall und hatte fürſorglich das Vieh los
gekettet

Nun ſaßen die drei Menſchen an den Wänden und
fühlten ſich unſäglich klein in dem Wachstum überirdiſcher
Gewalten Der Bauer hob manchmal den Kopf wenn ſich
die Mienen nach langer Ruhe ein bißchen erhellt hatten
und beim knatternden und kniſternden Donner huſchte der
Ernſt wieder über das Geſicht Die Mutter blickte über das
Geſangbuch auf das in der Wiege ruhende Jaköble und ſog
Kraft aus dem Anblick denn ein hilflos ſchlafendes Kind
würde allemal verſchont

Es wird ſcheints nit läute ſagte der Bauer
Er will nit verzichtel entgegnete die Frau

In des Sohnes Stimme lag die meiſte Zuverſicht Jch
meine er hat uns nur droht

Aber obgleich die Glocke ſtumm blieb Hub einige Augen
blicke darnach ein ſtärekres Trommeln gegen die Fenſter
an und die Luft ſchien erfüllt vom Toſen des Meeres

Die Alten legten die Hände zuſammen und neigten ſich
und die Bäuerin ſann nach warum die nachbarliche Rück
ſicht ohne Erfolg geblieben der Hagel trotzdem gekommen ſei
Der Sohn aber dachte den Blitz wenigſtens treiben ſie uns
heut nicht zu das iſt ausgemacht und ſicher

Er behielt recht
Der Donner verlor ſeine Gewalt und nur in der Ferne

blieb ein jähes Leuchten über den Bergen Als die Leute
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